
 

 

Das Bild zeigt eine Gesellschaft, in der Moral zur Macht geworden ist – und Macht das 
Denken ersetzt: 

Hier wird suggeriert, dass sich eine neue Form von ideologischer Kontrolle entwickelt hat. Nicht 
mehr durch klassische Autoritäten wie Staat oder Religion, sondern durch soziale Normen, 
moralischen Druck und öffentliche Empörung. Wer die „richtige“ Sprache spricht, gehört dazu. 
Wer abweicht, riskiert Ausgrenzung. 

Die Figur mit verbundenen Augen und zugeklebtem Mund steht sinnbildlich für Menschen, die 
nicht mehr frei denken oder sprechen – nicht unbedingt, weil sie gezwungen werden, sondern weil 
der soziale Preis zu hoch ist. Der Lautsprecher zeigt: Statt eigener Gedanken wird Vorgegebenes 
weitergegeben. 

Am stärksten ist die Metapher mit dem Gehirn: Denken wird nicht mehr als individueller Prozess 
verstanden, sondern als etwas, das von außen „eingesetzt“ wird – durch Narrative, Sprachregeln 
und moralische Leitlinien. 

Die Bücher mit „zensiert“, „verboten“, „tabu“ greifen die zentrale Kritik auf, dass bestimmte 
Themen oder Meinungen nicht mehr diskutiert, sondern moralisch delegitimiert werden. Dadurch 
entsteht kein offener Diskurs mehr, sondern ein Rahmen, in dem nur noch bestimmte Positionen 
als sagbar gelten. 

Die zugespitzte Aussage wäre also: Ein Teil der „woken“ Kultur läuft Gefahr, das zu reproduzieren, 
was sie ursprünglich bekämpfen wollte – nämlich Denkverbote, Konformität und ideologische 
Engführung. Nur eben unter anderen Vorzeichen. 

Oder noch kürzer, im Ton des Bildes: Nicht mehr Autorität zwingt dich zu schweigen – sondern 
Moral bringt dich dazu, es freiwillig zu tun. 


